Erfcheint 


alle 11 Tage 7, 8 a alle14 Tage 


Erfcheint 


MUTTER 


Alles was ſchön ijt, alles was Seilig, 
Honnot das Mort dir: eine Mutter! 
Alles was Liebe, alles was Güte, 

Das iſt ein Wort mir: meine Mutter 
Biſt du pereinfamf, weit in der Ferna, 
Denk nur an jene, die dich geboren, 

Od wird dir's Troſt fein, alles dein Leiden 
Nimmt ſie hinfort dir: de ine Mutter) 


Den nur beklag ich, der nie genoſſen 
Müttorlich Lioben, mütterlich Palten: 
Alles was Leid heißt, troſtlos Entboßeen, 
Klingt in dem Wort dir: Reine Mutter! 


Ridard Soo z mann. 
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Alljährlich, wenn der zweite Sonntag im 
Mai die ſtrahlenden Frühlingsaugen auf— 
ſchlägt, bricht mit ihm für die Kinder einer 
der bedeutungsvollſten Tage vom ganzen 
Jahre an: der Muttertag, der im lieben 
deutſchen Vaterland überall feſtlich begangen 
wird. And da iſt niemand, der ſich davon 
ausſchließen dürfte, denn alle Menſchen, ob 
alt oder jung, groß oder klein, arm oder 
reich ſind Kinder ihrer Mutter, und es iſt 
eine wunderſchöne, erhebende Sitte, einmal 
im Jahr alle Gedanken zu ihr hinzulenken, 
die die allertiefſte, reinſte Liebe und die 
größte Selbſtloſigkeit auf Erden verkörpert. 
Heiße Gefühle des Dankes werden am 
Muttertage in unzähligen Herzen neu auf: 
blühen wie die Blumen draußen in Feld 
und Wald, und zahlloſe Erinnerungen 
werden auf Tauſenden von Wegen 
von nah und fern zu den ge— 
treuen Hüterinnen der erſten 
zagen Schritte hineilen: zu 
ihnen, deren Name immer 
das erſte Wort von lallen- 
den Kinderlippen war und 
ſein wird bis in alle 
Ewigkeit. Die Anhäng- ° 
lichkeit an die Mutter, der 
Dank für ihre aufopfernde 
Treue, ihre nimmermüde 
Sorge und große, unendliche 
Liebe werden ſich an ihrem Ehren— 
tage in nicht zu zählenden Beweiſen 
kindlicher Hingabe und Ehrfurcht beſtätigen. 
Je mehr Kinder dann um die Mutter ſind, 
um ſo beglückender für ſie, die doppelt und 
dreifach zurückgeben, was ſie empfangen. 
Mit allen den Blumen, mit denen man ihre 
Stühle umwindet, ihre Stirnen kränzt und 


die man ihnen in die treuen Hände legt, 
beſtreuen ſie im Geiſte die Pfade ihrer Söhne 
und Töchter, ſo lange ſie auf Erden unter 
ihnen weilen. Wie ſtrahlen ihre Augen, 
die ſo manche Nächte am Krankenbette der 
Kinder die Ruhe und der Schlaf flohen, in 
unendlicher Liebe und Freude auf, wenn 
dieſe am Muttertage aus der Ferne herbei— 
eilen, oder, wo das nicht möglich iſt, ſich in 
Briefen ausſtrömen. Irgendwo las ich ein— 
mal, daß ein in weiter Ferne weilender 
Sohn der Mutter an ihrem Ehrentage 
folgenden Gruß ſandte: „Beſte, geliebteſte, 
ſchönſte Mutter auf der ganzen Welt, ich 
grüße dich!“ Am Muttertage ſollten alle 


Kinder im Erdenken und Erfinden von Be— 
weiſen 


der Liebe, der Ehrfurcht und des 
Dankes wetteifern. Die Kinder aber, 
deren Mütter den letzten Schlaf 
ſchon tun, ſollten ihre Hügel 
mit des Maien Blüten 
ſchmücken. Nicht einer darf 
ohne Blumen ſein, denn 
Müttergräber ſind heilige 
Gräber. Wehe den Kin— 
dern, die ihrer Mütter 
letzte Ruheſtätten verwahr— 
loſen laſſen, und wohl 
denen, die ohne Schuld und 
Neue an den umkränzten 
Muttergräbern ſtehen dürfen. 
Wenn irgend ein Tag, ſo muß 
es der Muttertag ſein, der in jedem 

Kinde den Wunſch und das Vorhaben weckt, 
ſich niemals an der Mutter zu verſündigen. 
Wo es aber dennoch geſchah, ſei ihnen der 
Mütter Ehrentag der Wendepunkt für das 
fernere Leben. Die nicht hoch genug zu 
bewertende Einrichtung des allgemeinen 


en 
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nationalen Muttertages ging von Skandi— 
navien aus und wurde dann auch in Amerika 
von Jahr zu Jahr feſtlicher begangen. Alle 
Konfeſſionen feiern ihn ausnahmslos 

mit Gottesdienſten, an deren 

Schluß jede ſich in der Kirche 
befindende Mutter mit einer 
weißen Nelke geſchmückt 
wird, die ſie zum Gegen— 
ſtand allgemeiner Aufmerk— 
ſamkeiten und Ehrungen 
macht. — Seit einigen 
Jahren hat auch Deutſch— 
land die herrliche Sitte 9 
aufgenommen, bei deren 

Ausübung man die kinder— 
reichen Mütter noch beſonders 
ehrt, weil ſie mehr noch als andere ; 
Mütter in ſchickſalsſchweren Tagen 

ihrem Volk und Vaterland Söhne und Töchter 
heranzuziehen haben. Eine ganz hervor— 
ragende Miſſion hat die Einrichtung des 
Muttertages übernommen, indem ſie die 
Mütter feiert, ehrt ſie auch in ihnen die 
Hüterinnen des Familienlebens, worauf an 
dieſem Tage eindringlich hingewieſen wird. 
Ohne echtes, rechtes Familienleben herrſchen 
weder Zucht noch Ordnung in noch außer 
dem Hauſe, und ohne die in den tiefſten 
ſittlichen Forderungen begründete Liebe und 
Achtung den Müttern gegenüber kann es 
kein Volks- und Staatsweſen geben, das 
Stürmen des Geſchickes gewachſen wäre. 
Die durch das Ausland zuerſt geſchaffene 


Einrichtung des Muttertages iſt der Beweis 


dafür, daß man auch dort alſo denkt. Wenn 
man an der Mütter Ehrentag in den Kirchen, 


Gottes Boden das Schönſte dünkt. 


ſolches Herz. 


Menſchenleben forttönen kann. 
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| Dichter worte über die Mutter. 


Es iſt nichts reizender, als eine Mutter zu ſehen mit einem Kinde auf dem Arm, 
und nichts ehrwürdiger, als eine Mutter unter vielen Kindern. 


Eine brave Mutter, die ihre Kinder ſelbſt lehrt, iſt immer das, was mich auf 


Das Mutterherz iſt der ſchönſte und unverlierbare Platz des Sohnes, ſelbſt wenn 
er ſchon graue Haare trägt — und jeder hat im ganzen Weltall nur ein einziges 


Das Lachen einer waͤrmherzigen Mutter iſt ein Klang, der durch ein langes 
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Schulen und bei zahlloſen Veranſtaltungen 
auf die hohe Bedeutung der Pflichten gegen 
die Mütter in der eindringlichſten Weiſe 
hinweiſt und den Kindern, beſonders 
aber den heranwachſenden, an 
die jungen Herzen legt, ſollten 
es dieſe auch als heiliges 
Gebot in ſich aufnehmen und 
es zu jeder Zeit und zu 
jeglicher Stunde erfüllen. 
Dann wird der Muttertag 
denen, die ſo glücklich ſind, 
noch eine Mutter zu haben, 
zum rechten Freudentag 
werden. Die Kinder aber, 
deren von ihnen geliebte und 
geehrte Mütter in der Erde 
ruhen, werden ſchuld- und veue- 
los an den von ihnen mit Blumen 
geſchmückten heiligen Gräbern ſtehen können. 
Wohl ihnen! 
Johanna Weiskirch. 


(Goethe.) 


(Peſtalozzi.) 


(A. Stifter.) 


(O. v. Leixner.) 


Seite 244 


Die Rama⸗Poſt vom kleinen Coco 


Se Allen 


Nummer 16 


Von Max Jungnickel. 


Jedes Kind kommt mir wie ein Seelen⸗ 
käſtchen vor, darinnen der Schmuck der 
Ewigkeit liegt. Die Mutter nimmt den 
Schmuck heraus, betrachtet ihn und 
ſtrahlt voll Glück. And wem ſie etwas 
findet, in der Stube, auf der Wieſe 
oder im Walde, ſo etwas ganz Schönes, 
ſo legt ſie's mit in das Seelenkäſtchen 
hinein, zu den ewigen Dingen, die Gott 
vor ihr hingelegt hat. 

Da iſt ſo mancherlei, was ſie findet. 
Sie erklärt dem Kinde das Leben des 
Käfers, daß die Kinder nie mehr einen 
Käfer zertreten. .. Oder ſie ſpricht von 
den Blumen mit ſonniger Frömmigkeit, 
daß die Kinder in den Blumen die 
bunten Lichter der Landſchaft ſehen und 
ſie nicht auszulöſchen wagen. 

Mutter, du trägſt ja den 


Manchmal denkt ſie ſich auch krauſe 
Geſchichten aus von den Bildern, die 
in Steinen ſchlafen, oder von einer 
Narziſſe, die die Helle des Waldbaches 
trank, bis ſie ſich ſelber wie der Wald— 
bach fühlte. Oder ſie erzählt den Kindern 
vom Traume des Dorfteiches, den die 
irren Libellen davontragen und in 
Schalen aus Opal legen. 

Oder ſie klopft ihnen Pfeifen aus 
Weidenruten und erzählt dann, was der 
Wind in ſo einer Pfeife denkt, wenn 
er hineingekrochen iſt. 

Vom Geſang der Ackerſchollen weiß 
ſie zu erzählen, von den Wandergefühlen 
der Sterne. And das alles legt ſie ins 
Seelenkäſtchen hinein. And das 
ſchimmert dort drin und ſingt dort drin. 

Himmel auf den Händen! 
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Lieb’ Mütterlein, De ift dein Ehrentag, 

Da will auch ich dir meinen Glückwunſch bringen; 

Es ſoll von all' der vielen Liebe klingen, 
Wenn ich dir jetzt mein Verslein ſag'! 


Ich weiß es wohl, wie deine Hand ſich müht, 
Daß ich nicht Nahrung und nicht Schutz entbehre; 
Drum dank ich dir am Tage deiner Ehre, 
Wo es zu deinem Herzen hin mich zieht. 


Ich möchte gern dir immer dankbar ſein 

And jeden Tag dir Freude nur bereiten; 

Will alles Böſe, alle Sünde meiden, 

Daß du mich nennen kannſt: „Mein Sonnen— 
ſchein“! 

Nun drücke mich ans liebe Mutterherz 

And nimm den Dank jetzt hin und das Geloben 

And das Gebet: Der Himmelsvater droben, 

Er ſegne dich und mich heut allerwärts! 


Nun ſchenke ich dir noch dies Blümelein; 
Es ſoll dich ſchmücken an dem Tag der Freude, 
Der dir als Ehrentag beſchert iſt heute 
Als Ruh- und Jubeltag, mein liebes 
Mütterlein! 5 K. Richter. 
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Durch einen großen warmen Saal 
weht von einem ſchneenaſſen dunklen 
Hofe her kühler zugiger Hauch. Die 
Türen ſind geöffnet worden. Groß und 
klein drängt hinaus. 

„Wie ſchade!“ ſagen die meiſten der 
von Feſtfreude, Kaffeetrank und Kuchen⸗ 
ſchmaus glühenden Kinder. 

Aber ja! Alles nimmt doch mal ein 
Ende. Mütter packen geſchäftig Klei⸗ 
dungsſtücke, Naſchwerk und Spiele, die 
den Kindern aufgebaut worden ſind, in 
Taſchen, Kartons und Körbe. Ein viel⸗ 
ſtimmiges Danken und Abſchiednehmen 
ſchwirrt. Der elektriſche Lichtzauber am 
großmächtigen Weihnachtsbaum iſt ab- 
geknipſt. In dem großen warmen, nach 
Kaffee, Kuchen und Tannennadeln 
duftenden Saal hat der FTrauenhilfs— 
verein Beſcherung gehalten. Dreihundert 
Kinder ſind bedacht, ſind ſchön, praktiſch 
und reich beſchenkt worden. Eine wohl- 
geordnete, fleißige und echte Liebes— 
arbeit hat im Schein der lichtflimmernden 
Fichte heute ihre große leuchtende 
Winterblüte getrieben. In den Augen 


- 
Lan 


nm: * 


der meiſten Vereinsdamen, die ihre 
gegen das Ende hin reichlich aufge⸗ 
tauten Gäſte nun entlaſſen, iſt mehr 
vom Glanze des wahren und wirklichen 
Weihnachtsglückes hängen geblieben, 
als in denen der ihre kleine Herde 
heimtreibenden Frauen. 


Ein erhebendes Gefühl, daß nun alles 
getan, vorbei und gut zu Ende iſt! 

Raſch jetzt noch aufräumen und 
zuſammenpacken: — allerlei Privat⸗ 
beſitz, Taſſen, Kuchenteller, dazu ein 
paar beim Austeilen zurückgelegte fehler⸗ 
hafte Spielſachen und unanſehnliche 
Süßigkeiten. 

Sal Holla! aber, was findet ſich 
da? ü 

Zwiſchen den leeren Pappkäſten unter 
dem langen weißen Tafeltuch des 
Vorſtandstiſches ſteht noch ein un: 
geöffnetes, mit Goldband verſchnürtes, 
tannengeſchmücktes Paket. 


O weh, das iſt vergeſſen worden. 
Die Frau Landrat, erſte Vorſitzende, 
ärgert ſich ſchmählich über ſich ſelbſt. 
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Eine ſchüchterne unſcheinbare Botin 
hat es ihr vor der Beſcherung übergeben. 
Mit einem Gruß von ihrer kranken 
Dame zu Haus. Noch für irgend ein 
armes Kind oder zum Austeilen für 
ein paar. Anbegreiflich, wie das im 
Trubel einfach überſehen worden iſt! 
Dieſe nette wunderliebe Sendung! 
Warmes, zartwollenes Jungsunter— 
‚eug, ſolide Strümpfe, gute Taſchen— 
tücher, Handſchuhe, Schokolade und eine 
kleine Geldtaſche mit eine blanken Mark. 

Wem geben wir das nun? 

Von der großen wimmelnden Ab— 
ſchiedsherde am Saaleingang iſt noch 
ein letztes nachzügelndes Häufchen zu 
faſſen, meiſt Kinder, die nicht von 
emſigen Müttern zuſammen- und hinaus— 
getrieben worden ſind, die allein oder 
zu zweit kamen. 

Die noch jugendliche Frau Landrat 
iſt eine energiſche. Mit ausgebreiteten 
Armen ſchneidet fie dieſes letzte Häuf— 
chen an der Saaltür ab. Zwanzig oder 
dreißig Jungen und Mädel mögen es 
ſein, zwiſchen denen ſie, ihr Päckchen 
bochhaltend, nun ſteht. 

„Kinder, aufgepaßtl Hier 
iſt noch ein nachträglicher 
Gruß vom Chriſtkind an 
einen Buben. Ein extra 
braver und lieber ſoll's ſein 
und einer, der recht nötig 
was Warmes, Anziehbares 
brauchen kann. Nun nennt 
mir doch mal ſelber ſo 
einen 

Der Aufruf der friſchen 6 
Frauenſtimmehatgezündet. 

„Ich! Ich!“ ſchmettern 
über die aufgeregte Schar 
hin ſofort ein paar der 
kräftigſten Stimmen. * 

Allerlei Widerſpruch erhebt ſich. 
Dazwiſchen meldet ſich ſchüchterner und 
leiſer hier und da noch ein anderes: 
„Ich! Ich!“ 

Eine große Schweſter erhebt Anſprüche. 
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„Mein kleiner Bruder hier kann's 
brauchen!“ 


„Meiner auch! Wir haben's nötiger 
als ihr! Euer Vater verdient mehr als 
unſer.“ 


Durch das Schwirren und Rufen 
bricht jetzt mit ganz beſonders kräftigem 
Ton eine feſte reſolute Jungenſtimme: 

„Madamchen, bitte, dem hier geben 
Sie's!“ 

Ein etwa elfjähriger, ſtrammer, feſter 
Bengel drängt ſich vor und ſchiebt einen 
etwas kleineren Mann, einen auffallend 
zarten und bleichen, dicht an die licht: 
blonde Dame heran. 

Feſt und energiſch hat er ſeinen 
Schützling an den Schultern gepackt, 
und mit durchdringendem Klang ver— 
kündet er über die Verſammlung hinweg: 

„Der braucht am nötigſten was Gutes! 
Der hat keine Eltern mehr!“ 

Ein wehes Zucken und Rucken im 
Geſicht des Kleinen, Blaſſen beſtätigt, 
was mit der Mitteilung des Großen 
wohl im engeren Sinn gemeint iſt: Ein 
großer ſchneidender Kinderkummer iſt 


hier zu Haus! 
Frau Landrat ſchickt 


mit milber 
Gewalt alle Kinder bis auf dieſe zwei 
Bürſchchen nach Haus und beginnt 
zart ein kleines Verhör. 
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Arnt Mehring, der Blaſſe, hat beide 
Eltern im Laufe der letzten zwei Jahre 
verloren. Sehr arme Verwandte haben 
ihn aufgenommen. Er hilft ſchon 
Ware austragen, hat's nicht gut. Einzel: 
heiten folgen, ausnehmend traurige. 

Woher der große Befürworter das 
alles weiß, wird er befragt. 

„Ich wohne mit ihm in's ſelbe Haus.“ 

Wo das ſei? Die Frau Landrat blickt 
mit ſteigendem Intereſſe von einem der 
beiden Jungen zum andern. Dieſer 
Große, der gefällt ihr. Feſt hat der 
Beſchützer jetzt den Beſchützten um— 
ſchlungen. Ein tieferbarmendes Mit— 
gefühl ſpricht aus ſeinem ausdrucksvollen, 
beweglichen Geſicht, läßt ihn ſeltſam 
erheben. 

„And du? Wer biſt du? Wie heißt 
du?“ fragte die Dame. 

„Hans Lohmann.“ 

„Lohmann? Lohmann? 
deine Eltern doch gleich?“ 


Wer 
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Die Frau Landrat kann ſich aus 
ihren Liſten nicht ſofort auf den Namen 
Lohmann beſinnen. 

Der Junge antwortet nicht, wird 
totblaß. 5 
Geſenkten Kopfes, wie entzwei— 
gebrochen von einer tiefdunklen Traurig— 
keit, ſteht der ſtramme aufrechte Be— 

ſchützer auf einmal da. 

Zitternd, tonlos kommt's dann heraus: 

„Ich — ich — —, ich habe doch eben 
auch keine Eltern mehr.“ — — — 

Der kleine Blaſſe hat das übrig— 
gebliebene Päckchen mit den warmen 
Winterſachen bekommen, hat die Freude 
gehabt, die der Große für ihn gefordert. 

Mit dieſem Großen will ſich ein 
warmes, gutes Frauenherz in der 
Zukunft noch etwas näher befaſſen. 

Sie hat ihn zunächſt für eine Morgen— 
ſtunde in den kommenden Feiertagen 
einmal zu ſich beſtellt. 
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vom 
Friedrich von Schüler. 


Bild von Profeſſor H. Stockmann. 
Der Mann muß hinaus 
Ins feindliche Leben, 
Muß wirken und ſtreben 
And pflanzen und ſchaffen, 
Erliſten, erraffen, 
Muß wetten und wagen 
Das Glück zu erjagen. 
Da ſtrömet herbei die unendliche Gabe, 
Es füllt ſich der Speicher mit köſtlicher Habe. 
Die Räume wachſen, es dehnt ſich das Haus. 
And drinnen waltet 
Die züchtige Hausfrau, 
Die Mutter der Kinder, 
And herrſchet weiſe 
Im häuslichen Kreiſe 
And lehret die Mädchen, 
And wehret den Knaben, 
And reget ohn' Ende 
Die fleißigen Hände, 
And mehrt den Gewinn 
Mit ordnendem Sinn, 
And füllet mit Schätzen die duftenden Laden, 
And drehtum die ſchnurrende Spindel den Faden 
And ſammelt in reinlich geglättetem Schrein, 
Die ſchimmernde Wolle, den ſchneeigen Lein, 
And füget zum Guten den Glanz und den 
And ruhet nimmer. [Schimmer, 
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Muttertaͤndelei. 


Seht mir doch mein ſchoͤnes Rind, Seht mir doch mein füßes Kind! 
Mit den goldnen Sottelloͤckchen, Fetter, als ein fettes Schneckchen, 
Blauen Augen, roten Baͤckchenl Süßer, als ein Fuckerweckchen ! 

Leutchen, habt ihr auch ſo eins? Leutchen, habt ihr auch ſo eins? 


Leutchen, nein, ihr habet keins! Leutchen, nein, ihr habet keins! 
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Seht mir doch mein holdes Kindl Seht mir doch mein frommes Rind! 
Nicht zu muͤrriſch, nicht zu waͤhlig! Reine BitterBöfe Sieben 

Immer freundlich, immer froͤhlich! Wind ihr Muͤtterchen fo lieben. 
Leutchen, habt ihr auch ſo eins? Leutchen, moͤchtet ihr ſo eins? — 
Leutchen, nein, ihr habet keins! D, ihr kriegt gewiß nicht meins! 


Komm' einmal ein Raufmann her! 
Hunderttauſend blanke Taler, 
Alles Geld der Erde zahl' er! 

O, er kriegt gewiß nicht meins! 
Kauf er ſich wo anders eins! 


Gottfried Auguſt Buͤrger. 


Wohin die Mutter gehoͤrt. * 
Von Anna Schwabacher ⸗Bleichroͤder. 


Der Lehrer den Rindern eifrig erklärt, 
Wohin ein jegliches Weſen gehört; 

Ob fie es begriffen, will er probieren, 

Und beginnt, die Klaſſe zu eraminieren. 
„In welches Reich wohl die Roſe kommt?“ 
Ins Pflanzenreich, folgt drauf die Antwort 
„Und in welches gehoͤrt das Nagetier?“ (prompt. 
Ins Tierreich, heißt die Erwiderung hier. 
„Drav, Rinder. In welches der Edelſtein?“ 
Ins Mineralreich, faͤllt jauchzend die Kleine ein. 
„Und in welches der Menſch2“ ſo fragt er zuletzt. 
Beſtuͤrzung zeigt ſich bei Allen jetzt. 

Der Lehrer hilft guͤtig ein wenig ein: 
„Irgendeiner, fowie euer Muͤtterlein“. 

Da hebt die Kleinſte den Finger fogleich: 
„Die Mutter gehoͤrt ins Himmelreich“. 
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Das iſt mir lieb und wert, 
Weil aus den alten Blättern 
Die Mutter mich gelehrt. 


Und wenn ich darin lefe, 
Hoͤr ich vertrauten Ton: 
Hoͤr's Muͤtterchen erzählen 
Vom lieben Gottesſohn. 


Das Lächeln um den Mund 
Voll muͤtterlicher Guͤte 
In ſolcher Weiheſtund. 


Ach, fie iſt längft geſtorben. — 
Ein Zauber Hält mich feſt, 
Wenn ich dies Buͤchlein grüße, 
Das mich ſo träumen läßt. 
Walter Guiſe. 
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6 jochen. 


Mon Ohknilmet von Horuuiſſo 

utter, Mutter! Meine Puppe 
Bab ich in den Schlaf gewiegt. 

Bute Mutter, komm und jioße, 

Die fo Herrlich fie da liegt. 

Dater wies mich ab und jagte: 

Geß, du biſt ein dummes Kind; 

Du nur, Mutter, kannſt begreifen, 

Molche meine Freuden find. 

Bio du mit den kleinſten Kindern, 

Will ich alles mit ihr tun, 

Und jio ſoll in ifror Wiege 

Heben meinem Bette vun. 

Schläft ſio, werd ich non ihr träumen, 

Schreit fie auf, erwach ich gleich — — 

Meine liebe, gute Muttor, 

Oh, wie bin ich doch jo reich! 
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Gehäkelte Knopflochſtreifen für 
Achſelverlängerung. 


Kleine Kinderhände können der Mutter 
ſchon manche Hilfe leiſten. Da ſitzt die liebe 
Mutti über dem Wäſchehaufen gebeugt und 
ſeufzt: „Daß das Mädel auch fo 
raſend wächſt, überall muß ich 
verlängern“. „Ach Mutti“, ruft 
das Mädel dann ſchnell, „ich 
kann dir helfen; da habe ich 
neulich im „Kleinen Coco“ ge— 
leſen, wie man Hemden und 
Leibchen ganz geſchwind, ohne 
große Koſten verlängern kann 
und das ſchenke ich dir zu deinem 
Ehrentag. 

Ihr macht's nun folgender: 
maßen: Ihr kauft euch feine 
Strickbaumwolle, nehmt eine 
dazu paſſende Häkelnadel, etwa 
Nr. 7, zur Hand und ſchlagt 
(um Abb. 1 für Hemdachſel⸗ 
verlängerung herzuſtellen) 15 
Luftmaſchen auf, häkelt ein 
Stäbchen in die 6. Luftmaſche, 
dann 1 Luftmaſche aufſchlagen, 
wieder 1 Stäbchen und ſo fort, 
bis 6 ſolcher Stäbchen fertig 
ſind, alsdann die Arbeit wenden: 
4 Luftmaſchen aufſchlagen, in 
die nächſte Stäbehenlücke wieder 
ein Stäbchen, bis die 2. Reihe 
vollendet iſt. Die 3. Stäbchen⸗ 
reihe wird nur bis zur Hälfte 
gehäkelt, man wendet die 
Arbeit, ſchlägt 5 Luftmaſchen 
auf und häkelt in die 3 vor⸗ { 
handenen Stäbchenlücken immer je 1 Stäbchen 
1 Loch, wieder umwenden und 4 Luftmaſchen 
aufſchlagen, in die nächſte Lücke 1 feſte Maſche 
häkeln, dann 1 Luftmaſche, 1 feſte Maſche, 
1 Luftmaſche, 1 feſte Maſche. Nun werden 
5 Luftmaſchen aufgeſchlagen, dann häkelt ihr, 


wie auf Abb. 2 erſichtlich iſt, 1 Stäbchen 
in die nächſte Lücke der unteren 2. Reihe, 
wieder 1 Luftmaſche, 1 Stäbchen, 1 Luft- 
maſche, 1 Stäbchen, Arbeit 
wenden: 5 Luftmaſchen auf— 
ſchlagen, 1 Stäbchen, 1 Luft- 
maſche,! Stäbchen, Luftmaſche, 
nun: eine feſte Maſche in die 
erſte der 5Luftmaſchen, wodurch 
ein Knopfloch fertig— 
geſtellt iſt, Arbeit wenden: 
jetzt werden 4 Luftmaſchen ge- 
häkelt, 1 feſte Maſche in die 
linksſeitige 2. Stäbchenlücke, 1 
Luftmaſche, 1 feſte Maſche, 
Arbeit wenden und nun wie 
bisher sLuftmaſchen aufſchlagen, 
1 Stäbchen, 1 Luftmaſche uſw. 
Zuletzt Picotumrandung oder 
Mäuſezähnchen. 

Wenn ihr längere Streifen 
mit mehreren Knopflöchern für 
Leibchen zum Verſtellen je nach 
der Größe des Kindes herſtellen 


NZ 


möchtet, fo müßt ihr 19 Luftmaſchen auf- 
ſchlagen und zwiſchen jedem Knopfloch 
3 Stäbchenkouren häkeln. Dieſe längeren und 
breiteren Achſelſtreifen laſſen ſich auch zur 
„Rumpferweiterung“ als Mückenſchlußſtreifen 
gegennähen. Wilhelmine Gehle. 


r 


Auflöſung des Preisausſchreibens „Bilderrätſel“ in Nr. 10: 


„Viele Streiche fällen die Eiche“. 


Die ausgeſetzten 100 Preiſe wurden unter die Einſender richtiger 
Löſungen verloſt. Die glücklichen Gewinner wurden ſchriftlich - 
benachrichtigt und ihnen gleichzeitig die Preiſe zugeſandt. N 


Verlag „Nama⸗Poſt“, Goch (Rhld.). \ 
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Spritzkuchen. 
Zutaten: Ein 
Pfund Weizen— 
mehl, 300 Gramm „Rama butterfein“, 5 bis 
6 Eier, ½ Liter Waſſer, ½ Teelöffel Salz, 
5 bis 6 Eßlöffel Zucker, Saft und Abgeriebenes 
einer Zitrone, 1 Likörgläschen Arrak, 1 Tee— 
löffel doppeltkohlenſaures Natron, Palmin 
zum Ausbacken. 

Zubereitung: 
Das Waſſer ſetzt 
man mit der 
„Rama“ aufs 
Feuer, gibt, wenn 
die Flüſſigkeit 
kocht, unter Rüh— 
ren das Mehl 
hinzu und läßt 
die Maſſe zu 
einem „Brand— 
teig“ abbacken, 
der gut iſt, ſo⸗ 
bald er ſich vom 
Topfe löſt. Etwas 
ausgekühlt, rührt 
man nach und nach die Eier, ſowie die übrigen 
Zutaten darunter, füllt den Teig in eine mit 
Sterntülle verſehene KRuchenfprige und 
dreſſiert auf eine Reihe viereckiger, ein⸗ 
gefetteter Pergamentpapierblättchen kleine 
runde Kränze, die man in das ſiedende 
„Palmin“ gibt, (nicht zu viel auf einmal). 
Lichtbraun gebacken, werden fie mit Puder- 


zucker beſtreut oder mit Punſchglaſur 
überzogen. 
Königinſuppe. (6 Perſonen.) 2 Liter 


Kalbsknochenbrühe, ½ Pfund Kalbfleiſch, 
3 Eßlöffel „Maizena, ¼ Liter Milch,! Eigelb, 
ein Schuß Sahne. 2Liter fertige Kalbsknochen⸗ 
brühe mit etwas Kalbfleiſch darin gekocht, 
unterzieht man mit 3 Eßlöffel „Maizena“, 
das in ¼ Liter kalter Milch aufgelöſt wurde, 
legiert mit in etwas Sahne gequirltem Eigelb 
und gibt das in kleine Würfel geſchnittene 
Kalbfleiſch als Einlage. 


uni \ nur@&läf in 
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Breisausfchreiben! 


Praktiſche Winke. 


Wie lange laſſen ſich die einzelnen 


Schlachtfleiſchſorten während der 
Sommermonate aufheben? Hat die 


Hausfrau an Fleiſch einen beſonders vor— 
teilhaften und „billigen“ Kauf getätigt und 
will dieſe oder jene Sorte nicht auf einmal 
zu einer Mahlzeit verwenden, ſondern auf 
mehrere Tage verteilen und „Strecken“, ſo 
gibt ihr die nachfolgende Merktafel Auf— 
ſchluß über die 
Haltbarkeit der 
einzelnen Fleiſch— 
ſorten. So hält 
ſich im Sommer 
Hammelfleiſch 2 
Tage, Kalbfleiſch 
2Tage, Schweine⸗ 
fleiſch 3 Tage, 
Rindfleiſch 3 
Tage, Hirſch— 
fleiſch und Rot⸗ 
wild 4 Tage, 
Schwarzwild 6 
Tage, Geflügel 
1 bis 2 Tage. 
Allerdings muß 
der Aufbewahrungsraum luftig, kühl und 
trocken ſein. Am beſten hält ſich Fleiſch 
freihängend aufbewahrt, vor Fliegen 
durch umgenähte Gazeleinwand geſchützt. Das 
vielfach geübte Einlegen in ſaure Marinaden 
und Beizen von mehrtägiger Dauer, zum 
beſonderen Mürbemachen der Fleiſchfaſer 
iſt nach den neueſten Forſchungen der Er- 
nährungstheoretiker nicht zu empfehlen, da 
die Beize die im Fleiſch enthaltenen Eiweiß— 
und Extraktivſtoffe auslaugt und ſo für die 
Ernährung weniger wertvoll geſtaltet. 
Spiegel ſoll man nicht in die heiße Sonne 
hängen, da durch die fortwährende Beſtrahlung 
der Queckſilberbelag mehr oder weniger ſtark 
beſchädigt wird und häßliche Flecke entſtehen. 
Am polierte Möbel von Fliegenſchmutz 
zu reinigen, vermiſcht man 1 Teil Salmiak⸗ 
geiſt mit 2 Teilen Waſſer, taucht weiches 
Putzleder hinein und reibt die Möbel damit ab. 
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An alle Leſer und Leſerinnen! Die vorliegende 
Nummer iſt der Mutter gewidmet. Eurer Mutter 
Ehrentag, den 13. Mai, werdet ihr ſicher beſonders 
zum Anlaß nehmen, ihr durch Blumen oder andere 
kleine Aufmerkſamkeiten euren Dank für all ihre Liebe 
und Opfer zu bezeigen. — 

Die „Deutſche Stunde“ fällt diesmal aus; die 
12. Fortſetzung folgt in nächſter Nummer. 

Loli und Fiffi aus Wiesbaden. Ihr ſeid 
uns beide herzlich willtommen. Es iſt 
anerkennenswert, daß ihr in eurem 
Eifer, für unſere Jugendzeitſchrift 
zu werben, nicht erlahmt. Beſten 
Dank für eure Bemühungen. 
Gruß und Handſchlag! — — 

Erika P. Berlinerin. 
Dem „Rama-Mädchen“ 
ſteht nur die Gretchen— 
Friſur. Dein lieber Vater 
wird ſchon ſeine Gründe 
haben, wenn er dir die 
Erlaubnis verweigert, 
Bubikopfhaarzu tragen. 
Ein ſtarker blonder 
Hängezopf iſt doch 
nicht minder ſchön! 
Sei brav und handle 
nach des Vaters 
Wunſch. Laß noch mal 
von dir hören. — — 

Luſtiges Kleeblatt 
vom Niederrhein. 
Aeber euer Briefchen 
haben wir uns ſehr ge⸗ 


freut. Wir geſtatten 
euch, uns zu „duzen“. 
Die Frage, ob es auf 


dem Planeten Mars Lebe⸗ 
weſen gibt, iſt noch immer 
nicht feſt mit ja oder nein zu 
beantworten. Vielleicht ge— 
lingt es früher oder ſpäter, den 
nach Zeitungsmeldungen beab— 
ſichtigten Flug mit einer Nakete zum 
Mars guszuführen. Wir werden dann 
ſicherlich Genaueres über die Beſchaffenheit 
der Oberfläche dieſes Planeten erfahren. Bis dahin 
heißt es Geduld üben. 

Willi Adler, Hochemmerich. Hiermit entſprechen 
wir deinem Wunſche. Sammele nur fleißig die 
einzelnen Nummern der „Nama-Poſt“'; fie ergeben 
am Schluſſe des Jahrganges (26 Nummern) einge— 
bunden ein ſchönes Buch. 

Oswald Schäite, Osnabrück. Goch iſt eine 
Kleinſtadt und zählt 12000 Einwohner. Es liegt im 
Keiſe Kleve, hart an der holländiſchen Grenze. 
Freundlichen Gruß. 

Irmgard Linde, Benrath. Erdnüſſe wachſen 
in Afrika, Ching, Indien und Argentinien. Beſten Gruß. 

Gertrud Heinen, Birgel b. Düren, Landſtr. 6, 
wünſcht Anſichtskarten-Austauſch mit Leſern und 
Leſerinnen unſerer Zeitung. 


Herta Gramlich, Mainz, 
Wallauſtraße, 41/ II. Wir 
können dir für den Briefwechſel 
mit einer ausländiſchen Freun⸗ 
din die folgende Adreſſe auf— 
geben: Luiſe Hennig, Merfina 
B. N. 136 Türkei (Kleinaſien). 

Nichtige Löſungen zu 
Kurzweilrätſeln 
ſandten ein: ö 
Knuppen, Eliſabeth,, Nuwer b. Trier; 
Groß, Hans, Werne; Göbel, Ernit: 
Auguſt, Königslutter; Wicklert, 
Leopold, Hamborn; Espenbach, 
Chriſtian, Köln; Warlich, 
Mariechen, Blankenburg; 
Metz, Rolf, Oberkaſſel⸗ 
Bonn; Schindler, Thea, 

Glöſa bei Chemnitz; 
Reiniger, Elfe, Rohr: 
bronn (Poſt Winter 
bach); Diefenbach, Regi⸗ 

na, Limburg a. d. 

Lahn; Vogel, Gertrud, 

Sonnenwalde; Kliehe, 

Hildegard, Liegnitz; 

Köhnen, Anna, Duis⸗ 

burg⸗Meiderich; von 

Dorp, Elfriede, 

Viſchofsheim b. Mainz; 

Grieſe, Berta, Stral⸗ 

ſund; Klinge, Wilhelm, 

Oſterwiek am Harz; 
Sörenſen, Maria, Berlin 
W. 56; Fuchs, Willi, 

Friedrichsroda; Benz, 

Gunda, Nürnberg; Em⸗ 
merich, Fritz, Teuchern; 
Potter, Heinz, Arenberg b. 
Ehrenbreitſtein; Bauer, 
Guſtav, Kettwig; Friede, Ger⸗ 

hard, Kattern (Kr. Breslau); 
Kaltenborn, Grete, Hagen i. Weſtf; 
Kimmeskamp, Heinrich, Kray-Nord; 
Salzmann, Ludwig, Kaſſel; WMöder, 
Magarete, Frankfurt a. Main; Tahlentorn, 
Maria, Pemge (Poſt Wiedeneſt); Kumm, Heinz, 
Schwedt a. d. Oder; Fiſcher, Charlotte, Aue i. Erz⸗ 
gebirge; Maier, Eugen, Gündelbach (Poſt Illingen); 
Gummerich, Eliſabeth, Haaren; Becker, Horſt, Berlin 
S. W. 68; Autrum, Magarete, Neu-Wockern; Autrum, 
Trude, Neu-Wockern; Brodmann, Lothar, Gerolds— 
hofen i. Anterfranken; Hartwig, Hilde, Berlin N. 20; 
Stelz, Ilſe, Neuwied a. Rhein; Mergenthal, Willy, 
Düſſeldorf; Reitz, Joſef, Frauenſtein; Back, Berta, 
Mainz a. Rhein; Martha Heinz, Frankfurt a. Main⸗ 
Süd; Föhlinger, Herta, Frankfurt a. Main; Gutber⸗ 
let, Erich, Frankfurt a. Main⸗Niederrad; Bender, 
Magarete, Neuwied a. Rhein; Schoſſan, Otto, Trier⸗ 
Süd; Menzerolf, Redda, Hamburg 13; Oſenbrück, Ida, 
Oeſtrum (Kr. Mörs); Dahmen, Peter, Loverich; Carri, 
Anni, Trier a. Moſel; Pfilzmann, Hildeg., Guben N.L. 


Beim Ein auf von „Nama⸗ Margarine butterfein“ erhält man umſonſt abwechſelnd von 
Woche zu Woche die Kinderzeitung „Die Nama⸗Poſt vom kleinen Coco“ oder „Die Nama⸗ 
Poſt vom luſtigen Fips“. 


Fehlende Nummern ſind gegen Einſendung von 10 Pfg. 
(in Briefmarken) pro Exemplar vom Verlag erhältlich. 
Wer etwas mitzuteilen hat, ſchreibe an: „Die Rama⸗ Poſt vom kleinen Even“, Goch (Rhld.) 


Für den Inhalt verantwortlich: P. Mengelberg, Goch (Rhld.) 


